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Verhältniſſe am Südabfalle des Schwarzwaldes fih

weſentlich umgeſtalteten , erfolgte auch die Durchſägung
des rechten Gehänges der alten Wutach ( Donau ) und

die Ablenkung dieſes Gewäſſers bei Blumberg in das

Rheinſyſtem , ſo daß nunmehr das Ouellengebiet der

Donau an den Briglirain und Keſſelberg verlegt wurde,
während urſprünglich das Ueberaich des dieſe Zuflüſſe
ſammelnden Donaueſchinger Beckens in das jetzige Neckar —

thal , alſo in das Rheingebiet ablief .

Die das Stufenland zuſammenſetzenden Gruppen
des Trias und des Jura tragen ſehr vollſtändig das

Gepräge der ſchwäbiſchen Entwickelung . Von den Glie —

dern des Mnſchelkalks iſt das der Anhydrit - und

Salzgruppe in bedeutender Mächtigkeit und techniſch
hochwichtiger Ausbildung vorhanden , die Lettenkohle

meiſt durch jüngere Bildungen verdeckt . Von den ein —

zelnen Abtheilungen des Keupers hat der Gyps ſeiner

Zeit , allerdings in Folge einer Verwechſelung mit dem

Gyps der Anhydritgruppe , zu der Auffindung der

Dürrheimer Steinſalz - Niederlage geführt und war und

ift 3 TH noh , wenn auch in beſchränkter Weiſe , ebenſo

wie Schilfſandſtein und Stubenſandſtein Gegen -
ſtand der Gewinnung .

Die breite Fläche des Lias hat durch die glückliche
Miſchung , welche die Beſchaffenheit ſeiner Geſteine der

Ackerkrume verleiht , die öſtliche Baar zu einer Korn —

kammer des Landes gemacht . In paläontologiſcher Be —

ziehung iſt die früher aus dem oberbadiſchen Jura nicht
bekannte Ausbildung der Schichten des Ammonites

planorbis im unteren Lias von Pfohren und jener des

Ammonites aspidoides im oberen Braunjura bei

Gutmadingen hervorzuheben .
Von den Quartärbildungen des Gebietes gehören

die Ablagerungen von Schwarzwald - Geröllen in der

Schichten - Einſenkung von Donaueſchingen und bei Riet —

heim , ſowie einzelne Torflager ganz unzweifelhaft der

Diluvialperiode an ; was dagegen die ſonſtigen Ab -

lagerungen von Geröllen , plaſtiſchem Thon , Lehm und

Letten und die meiſten Torfmoore anlangt , ſo entziehen
ſie ſich einer ſchärferen Altersbeſtimmung ganz , weil

ſie das Produkt von Abſätzen und Vorgängen ſind , die

ſich in immer gleicher Weiſe ebenſo in ſehr früher

Zeit , wie viel ſpäter wiederholt haben , und wenigſtens
lokal noch jetzt fortdauern . Nichts deutet übrigens an ,

daß in dieſer ganzen Periode der Neuzeit irgend welche

gewaltſame Ereigniſſe das Gebiet betroffen haben und

ſelbſt die Anhäufungen von Felsſchutt , die in groß —
artigſter Weiſe in den Gebieten des Granits , Gneiſes
und Schwarzwald - Sandſteins angetroffen werden , ſind

keineswegs auf Erſchütterungen , ſondern auf den lang —
ſamen , aber ruhigen Vorgang der Verwitterung zurück —

zuführen .

b. In Bezug auf techniſche und landwirth⸗
ſchaftliche Zwecke.

1 . Blei⸗ und Silberze .

Die Bauwürdigkeit der in den Umgebungen von

Vöhrenbach und Unterkirnach auftretenden Lagerſtätten
darf nach den gemachten Erfahrungen in Zweifel ge —

zogen werden ; die ſonſtigen Vorkommniſſe ſind nicht

nennenswerth und ob die Eiſenſteingänge des Gebietes

als die eiſernen Hüte von Erzgängen betrachtet werden .

dürfen , die in größerer Tiefe mit kupfrigen und bleiiſchen

Geſchicken ausgefüllt ſind , muß bei dem gänzlichen Man —

gel an bezüglichen Aufſchlüſſen dahin geſtellt bleiben .

2 . Braunſtein .

Die Braunſteingänge der Gegend von Hammereiſen —

bach und des Brigachthales beſitzen als Erwerbsquellen

für kleine Unternehmer immerhin einigen techniſchen und

volkswirthſchaftlichen Werth . Ihre geringe Mächtigkeit
und Ausdehnung , ſowie die Beſchaffenheit der Erze ſelbſt

bedingt jedoch eine verhältnißmäßig ſo geringe Produk —

tionsfähigkeit und Rentabilität , daß ihre Ausbeutung
in größerem Maaßſtabe und mit bedeutenderen Mitteln

nicht anzuempfehlen iſt .

3 . Eiſenerze .

Daſſelbe gilt für die Eiſenerzlagerſtätten des Ge —

bietes , ſowohl für die Brauneiſenſtein - Gänge des Gneis —,
als für die Roth - und Glanzeiſenerz - Gänge des Granit —

gebietes , in noch höherem Grade ſogar bezüglich der

ſtarken Verunreinigung dieſer Erze durch Baryt . Ueber —
dies iſt ihre techniſche Bedeutung gänzlich geſchwunden
mit dem Eingehen der Jahrhunderte alten Holzkohlen —
Eiſeninduſtrie im Schwarzwald und badiſchen Jura .

4 . Baryt

findet ſich bei Vöhrenbach mächtig , aber nicht rein genug ,

um ſeine Gewinnung einträglich zu machen .

5 . Gyps .

Da das gypsführende Glied der Salzgruppe im

Gebiet nirgends zu Tage geht , ſo liefert in demſelben

nur der Gyps der unteren Keupermergel Material theils

zur Stuccatur und Tüncherei , theils zu landwirthſchaft⸗

lichen Zwecken ; es ſtehen zu dieſem Behufe Gypsbrüche
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bei Dürrheim und Schwenningen , ſowie nahe der Süd⸗)
i

grenge des Gebietes bei Hüfingen in zeitweiligem Betrieb .

ösSkeinſeelz ,
weitaus das werthvollſte mineraliſche Produkt des Ge —

bietes , findet ſich in Dürrheim in einer Mächtigkeit und

Abbauwürdigkeit , wie ſie an keinem der ziemlich zahlreichen

Aufſchlagspunkte im badiſch - ſchwäbiſchen Muſchelkalkzuge

ſich wiederholt und welche daher eine nachhaltige Pro —
duktion auf lange Dauer gewähren werden , um ſo mehr

als dies produktive Glied der Salzgruppe nach Norden

hin, wie auch höchſt wahrſcheinlich in ſüdlicher Richtung

noch beträchtliche Erſtreckung beſitzt .

7 . Brenn - Materialien .

Während die kleinen Kohlenflötze der Lettenkohlen —
gruppe ihrer minimalen Entwickelung wegen gar keine

techniſche Bedeutung haben , beſitzt das unterſuchte Ge —

biet einen beträchtlichen Schatz an mineraliſchen Brenn —

ſtoffen in den zahlreichen und z. Th . ſehr ausgedehnten
Torfmooren des Schwarzwaldes und der Baar , deren

Werth fih in dem Maaße ſteigern wird , als die Nutz —

holz - Wirthſchaft mehr und mehr den Verbrauch des

Holzes als Heizſtoff beſchränkt ; es iſt dann auch ein

weſentlich rationellerer Betrieb und wirthſchaftlichere Be —

nützung der Moore zu erwarten , die an den meiſten

Fundorten durch zweckmäßige Entwäſſerungs - Anlagen
zu erzielen iſt und die Gewinnung erheblich großer

Flächen kulturfähigen Bodens im Gefolge haben wird .

8 . Materialien für Glas - und Poreellan —

Fabrikation .

Ouarz von großer Reinheit findet ſich in kleinen

Stöcken und als Ausſcheidung im Gneis , beſonders bei

Vöhrenbach und in Oberkirnach , an welchem letzteren
Orte er auch abgebaut wird , ſo wie als mächtige Fels —

maſſe im oberen Ibich ( Simonswald ) . Die Glas —

fabriken bedienen ſich jedoch , der größeren Wohlfeilheit

wegen , faſt ausſchließlich des feinen Quarzſandes , welcher
in den Schichten des oberen Kieſelſandſteins vorkömmt
und bei Bubenbach , Wolterdingen und Herzogenweiler
in ſehr regelloſer Weiſe gegraben wird ; ſeines Gehaltes
an Eiſenoxyd wegen , der dem Glas einen grünen Strich

gibt , ſelbſt wenn der Sand vorher ſorgfältig gewaſchen
worden iſt , benützen ſie ihn aber nur für die Fabrikation

geringer Gläſer , während ſie für die von feinen weißen
und Luxus - Gläſern franzöſiſchen Sand einführen . Es

iſt auffallend , daß noch kein Verſuch gemacht worden iſt ,

die Gerölle ſehr reinen Quarzes zu verwenden , welche
die unterſten Schichten des Schwarzwald - Sandſteins zu
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erfüllen pflegen und häufig , in Folge der Verwitterung
dieſer mürben Sandſteine , loſe und in ungeheurer Menge
die Oberfläche bedecken . Allerdings müſſen ſie geglüht
und gepocht werden ; die dadurch entſtehenden Koſten
könnten aber durch Einrichtungen , um die Abhitze
der Schmelzöfen zum Glühen des Quarzes zu benützen ,

erheblich gemindert werden und würden dann ſchwerlich

mehr betragen , als die Fracht für franzöſiſchen Sand .

Feldſpath kommt im Gebiet nirgends maſſenhaft
und rein genug vor , um techniſchen Zwecken dienen zu

können . Kaolin würde wahrſcheinlich in großer Menge ,
wenn auch nicht in beſonderer Reinheit , im Untergrunde

verſchiedener Hochmoore des Granitgebietes , z. B. im

Weiſenbach , nach vollſtändiger Entwäſſerung und Aus —

hebung derſelben gefunden werden .

Als Schmelzmittel für ſtrengflüſſige Grundmaſſen

oder als Zuſatz zu Glaſuren von Steingut werden in

den Porcellanfabriken von Hornberg , Schramberg , Vil —

lingen und Zell ſchon ſeit längerer Zeit die hellfarbigen

Mergel der Anhydritgruppe verwendet , und früher be —

ſonders an der Schwedenſchanze bei Thannheim , jetzt bei

Ueberauchen gegraben .

9 . Mühlſteine

von guter Qualität liefern die unteren kieſeligen Bänke

des Schwarzwald - Sandſteins , beſonders aus den Brüchen

von Oberbränd , Wolterdingen und Vöhrenbach . Auch

die härteren , keinen rothen Feldſpath enthaltenden

Varietäten des grobkörnigen Triberger Granits , ſowie

die harten kieſeligen Arkoſen des Rothliegenden , beſon —

ders von Farenberg , würden ſich dazu eignen .

10 . Schleifſteine ,

von mittlerer Qualität , meiſt etwas weich , würden ſich

aus den maſſiven ( nicht plattigen ) Bänken des oberen

Buntſandſteins und Schilfſandſteins , härtere und gröbere

aus den feinkörnigen Kieſelſandſteinen des Schwarz⸗

waldes und des oberen Keupers herſtellen laſſen .

Zu
11 . Ornamentalen Arbeiten ,

Säulen , Grabdenkmälern , Brunnenſchalen , Brun —

nentrögen und dergleichen bietet zunächſt der ſchöne

grobkörnige Granit von Schönwald , Triberg bbeſon —
ders von der Adelheit und aus dem unteren Schonach —

thale ) , von der Bärt und Vordern Haid gegenüber
dem Rohrhardsberg , von Martinskappel und Brigach
ein ausgezeichnetes , elegantes und unerſchöpfliches Ma⸗

terial ſchon in den zahlloſen und mächtigen Blöcken ,
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welche die Oberfläche bedecken und bereits ſeit längerer

Zeit für ſolche Arbeiten benützt werden . Die harten

grauen und ſchwarzen , nicht aber die weicheren Abän —

derungen mit fleiſchrothem Feldſpath , nehmen auch eine

feine Politur an .

Zu Piedeſtalen , ſowie zu kleineren geſchliffenen Gegen —
ſtänden würden ſich vorzüglich auch einzelne , an Schön —

heit antiken kaum nachſtehende Porphyre aus dem Kir —

nach - und Schlegelthale eignen .
Größere und kleinere Monolithe zu Säulen , Gurten ,

Geſimſen , Fenſter - und Thürgewänden liefern die maſſigen
Bänke des oberen Buntſandſteins und werden ſolche be —

ſonders aus den großen Steinbrüchen am Hauerbühl
bei Villingen und von Schabenhauſen ( Jak . Thannhauer ) ,

von geringerer Qualität auch aus dem Thannheimer) hannh

Bruch bezogen . Vorſicht beim Bezug iſt anzurathen ;
Stein mit reichlicherem Glimmergehalt und deutlicher

paralleler Schieferung blättert nach längerer Berührung
mit ber Quft , bei Froft u. f. w. ficher auf .

12 . Baufteine .

Gneis und zwar die ſchiefrige Abänderung , welche
in dickeren und dünneren Platten ſpaltet , wird im

Schwarzwald hin und wieder , jedoch nicht häufig als

Bauſtein benützt ; etwas öfterer ſieht man ihn zu Deck —

ſteinen für Abzugsdohlen und dergl . , ſowie bei Terraſſen —
und Ufermauern verwendet .

Granit dagegen erſcheint vielfach als was Material

von Cyclopenmauern an Straßen - , Brücken - und Ufer⸗

bauten , ſo namentlich an der neuen Kilpenſtraße und

an der Sommerau⸗Steige , in neueſter Zeit und in aus —

gedehnter Weiſe an der Schwarzwald - Eiſenbahn , wo

die Böſchungen der ſteilen Anſchnitte und Thalgehänge ,
wie die Brücken und die Sockel der hübſchen , dem land —⸗

ſchaftlichen Charakter der Gegend mit Geſchmack ange —

paßten Stations - und Bahnwarts - Häuſer damit aufge⸗
führt und die zahlreichen Tunnel mit ſeinen Quadern

eingewölbt werden . Porphyr findet Hierbei , wie ander -

wärts , nur gelegentlich und in ganz untergeordneter
Weiſe Verwendung .

Die Sandſteine des unteren Rothliegenden wurden

früher in ziemlich ausgedehnter Weiſe bei St . Peter
und St . Märgen abgebaut , während ſie gegenwärtig
nur an erſterem Orte und nur ausnahmsweiſe zu Bau —

ſteinen verwendet werden .

Das nächſt Holz und Backſteinen gebräuchlichſte Bau —

material des Gebirgslandes und der Baar liefert der

bunte Sandſtein — die untere Abtheilung Quader und

gewöhnlich Mauerſteine , die Zwiſchenbildung an einzel⸗
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nen Orten , wie bei Bränd, treffliche Hauſteine , ebenſo
der obere Buntſandſtein , deſſen dünngeſchichtete Bänke

auch zu Treppenſteinen , Flurplatten , Kaminſteinen , ſelten

zu Bedachungen Verwendung finden . In gleicher Weiſe
wird auch der Schilfſandſtein des Keupers benützt , der

beſonders an der Hirſchhalde bei Dürrheim früher in

ausgedehnten Brüchen abgebaut wurde . Bei beiden iſt die

Qualität ſelbſt in einem und demſelben Bruche , geſchweige
denn in verſchiedenen Brüchen , außerordentlich verſchie —
den , weil ſie eben von der ganz zufälligen größeren
oder geringeren Menge der eingeſtreuten Glimmerblätt —

chen und von der Anordnung derſelben abhängt , indem

durch dieſe eine oft ſehr verſteckte Schieferſtruktur be —

dingt wird , die das Eindringen von Feuchtigkeit erleich —
tert und daher die Froſtbeſtändigkeit des Geſteins ſchwer
benachtheiligt . Es iſt deshalb auch das von den Stein —

brechern nur zu oft beobachtete Verfahren , die Steine

und Platten in den Brüchen ohne Bedeckung aufrecht
zu ſtellen , ſtatt ſie auf ' s Lager zu legen, höchſt unzweck —
mäßig , beſonders im Winter .

Der weiße grobkörnige Keuperſandſtein ſteht , was

ſeine Brauchbarkeit anlangt , dem Schwarzwaldſandſtein
ungefähr gleich ; doch iſt er noch froſtbeſtändiger als

dieſer und eignet ſich deshalb beſonders zu Waſſer⸗ —,
Ufer - und Dohlenbauen Die Nachtheile , die er mit

jenem gemein hat , ſind geringe Lagerhaftigkeit , ſowie , daß
er ſich nur gerade aus der Erdfeuchtigkeit heraus ,

friſch gebrochen , gut verarbeiten läßt ; iſt er ſchon längere

Zeit an der Luft gelegen , ſo wird er ungemein hart
und verurſacht dann viel Arbeitslohn , viel Schmiede —
koſten und ſtarke Abnutzung des Geſchirres .

Die Muſchelkalk - ⸗Formation , mit welcher der ſchwarze
und braune Jura in techniſcher Beziehung etwa auf

gleicher Stufe ſteht , liefert in vielen ihrer Schichten

Bauſteine , jedoch überwiegend von mittelmäßiger und

ſelbſt geringer Qualität , insbeſondere von geringer Froſt —
beſtändigkeit . Die relativ beſten Steine , z. Th . auch

Hauſteine , liefern die Muſchelkalk - Oolithe , denen in der

Brauchbarkeit der untere und obere Encrinitenkalk , ( bei
den Eiſenbahn - Bauten zwiſchen Donaueſchingen und

Villingen , ſowie zwiſchen Villingen und Rottweil viel ver⸗

wendet ) ſowie die dickeren plumpen Bänke des Muſchelkalk —
Dolomits folgen ; letzteren ſtehen die dunkelblauen Kalke

des unteren Lias , die blauen Kalke und die Oſtreakalke des

braunen Jura wenig nach . Ein wenig empfehlenswerthes ,

je nach der Beſchaffenheit und dem Zweck des Bauweſens

ſelbſt zu vermeidendes Ba umaterial geben die dunkeln tho⸗

nigen Schichten des Hauptmuſchelkalks , die harten mergeli⸗
gen Kalke aus der Mittelregion des Lias , die Stinkſteine
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deſſelben und die Sandkalke und Eiſenoolithe des Braun⸗

jura ab ; ſie ſind ſämmtlich ſtark hygroſkopiſch und

widerſtehen deshalb dem Froſt ſchlecht .

Aus recenten Bildungen iſt hier , nächſt den bei den

verſchiedenen Geſteinen bereits berückſichtigten Findlingen
und Blockhalden , nur noch jüngſter Süßwaſſerkalk zu

erwähnen , der bei Horgen abgebaut und , wie gewöhnlich

wegen ſeiner Leichtigkeit und Trockenheit , vorzugsweiſe

zu Gewölb - und Kaminſteinen , Feuerſtellen u. ſ. w .

verwendet wird .

13 . Materialien zur Ziegel - und Backſtein⸗

Fabrikation .

Die meiſten Ziegeleien des unterſuchten Gebietes

liegen an der Grenze des oberen Buntſandſteins und —

der Wellenmergel ( Bruggen , Wolterdingen , Thannheim ,
Pfaffenweiler , Villingen , Königsfeld , Kappel , Eſchach ) ;
es iſt dies offenbar nicht zufällig , ſondern beruht ohne

Zweifel auf dem günſtigen Verhältniß , in welchem Thon
und Sand in dem Lehm gemiſcht ſind , welcher aus der

Verwitterung und Schlämmung der beiden genannten
Gebirgsglieder hervorgegangen iſt .

Guter kalkfreier Lehm, meiſt von wenig beträchtlicher

Mächtigkeit findet ſich auch auf den Plateaus und an

den Abhängen des Hauptmuſchelkalkzuges ( Dürrheim ,
Weiherhof bei Donaueſchingen , Schellenberg bei Hü⸗

fingen , Allmendshofen ) ; die Ziegeleien von Schwennin⸗

gen , Dürrheim , Weiherhof und Hüfingen verarbeiten

ihn zuſammen mit den mageren Lehmen des Keupers
und mit den fetten Bachlehmen , welche die Unterlage
der Torfmoore im Ried bilden und ſelbſt zur Töpferei
verwendet werden können . Solche fette plaſtiſche Bach —
lehme finden ſich hin und wieder auch in den Gneis —

thälern des Schwarzwaldes ( Sommerau ) ; im Uebrigen
aber iſt der aus Gneis ſelbſt durch Verwitterung an

Ort und Stelle hervorgegangene Lehm , wie man ihn
bei Altſimonswald , Riedlersberg , St . Märgen findet ,
ſehr mager und kurz , woraus ſich in Verbindung mit

der durchaus vorherrſchenden Holz - Conſtruktion die Sel —

tenheit an Ziegeleien im Gebiete des Gneiſes hinlänglich
erklärt .

Der rothe eiſenreiche Schutt des Rothliegenden wird

hin und wieder in Feldziegeleien verarbeitet , liefert aber

ein kaum mittelmäßiges Fabrikat ( Triberg ) , wogegen
der von den Gehängen der Braunjurathone abgeſchwemmte

Lehm eine glückliche Miſchung beſitzt und recht gute
Waare liefert ( Unterbaldingen ) .

Die feinſten Keuperthone können , mit andern guten
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Thonſorten gemiſcht , auch zu Modellirthon und zu Terra⸗

cotten benutzt werden ( Hüfingen ) .

14. Mörtel und Sand .

Guter Löſchkalk wird vorzugsweiſe aus den rauch —

grauen dichten Abänderungen des Hauptmuſchelkalks
bereitet. i e ;

Der dunkelrauchgraue dichte Kalk der Pemphix⸗
Schichten ( S. 86 ) wurde früher in der chemiſchen Fabrik
bei Villingen zur Darſtellung von Chlorkalk benützt ;

noch beſſer würde ſich hierzu der Druſenkalk des mitt —

leren Keupers wegen ſeiner Reinheit eignen .

Hydrauliſchen Kalk gewinnt man aus den unteren

und oberen Schichten der Wellenkalkgruppe , ſowie aus

gewiſſen dolomitiſchen Mergeln des Trigonodus - Dolo—
mits . Dieſelben Geſteine liefern bei nur —10 %
Thongehalt ſogenannten Cementkalk , der ſich zwar noch

löſcht , doch aber unter Waſſer langſam erhärtet , daher
in vielen Fällen den eigentlichen hydrauliſchen Kalk zu

erſetzen geeignet iſt und dabei den Vorzug größerer

Wohlfeilheit hat .

Gute Bauſande werden gewonnen aus den dilu —

vialen Kieslagern , ſowie und vorzugsweiſe aus den

jüngſten Anſchwemmungen der Bäche und Flüſſe ; nächſt —
dem werden dazu der feinere Detritus von Granit und

Gneis , ſowie die Sandneſter des Buntſandſteins und

oberen Keupers benützt . In den Sandgruben von

Aaſen und Hochemmingen werden die letztgenannten

zum Gebrauch als Stuben - und Scheuerſand gewonnen .

15 . Straßenbau - Materialien ,

in unerſchöpflicher Menge und von z. Theil vortrefflicher

Beſchaffenheit liefern die Schwarzwald - Geſteine . Die

Staatsſtraßen im Gebirge werden , je nadh der geolo —

giſchen Zuſammenſetzung der näheren Umgebung mit

Granitgneis ( Kilpen Kirnach ) , feinkörnigem Granit ( Zin —
delſtein , Kirnach ) oder Quarzporphyr ( Triberg a. m. O.

Schönwald , Vöhrenbach a. v. . , Furtwangen , Hammer —

eiſenbach , Simonswald , Peterzell , Kirnach , Keſſelberg ,
Königsfeld u. f. . ) , hin und wleder mit Quarzfels
( Ahorn ) beſchottert ; auch - auf die Straßen der Baar

werden die genannten Materialien beigeführt , in neuerer

Zeit beſonders als Erſatz des theuren und ſtark kothen —

den Baſalts . Schiefriger und grobflaſeriger Gneis ,

grobkörniger Granit , die meiſten Granit - und Glimmer -

porphyre werden vermieden ; auffallend iſt , daß man von

den zahlreichen Dioriten des Gebietes , welche theilweiſe
ihre ungemeine Zähigkeit und Feſtigkeit an die Seite

16 *
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des Baſaltes ſtellt , noch keinen oder höchſtens einen - bei⸗
läufigen Gebrauch zur Beſchotterung gemacht hat .

Die Vicinalſtraßen des Gebirges werden meiſt mit

einem den zahlreichen Leſeſteinhalden oder den Bachbetten

entnommenen Haufwerk verſchiedener Gneisvarietäten ,

beſonders von ſchiefrigem , flaſerigem und körnigflaſerigem

Gneis , untermiſcht mit feinkörnigem Granit , Porphyren

u. ſ. w. überführt ; in Granitgegenden nimmt man . grob -

körnigen Granit , am Oſtrande ſogar Buntſandſtein ,

welche beide Geſteine beſonders auch für Waldwege ver —

wendet werden . Im Stufenland ſind die härteren Ab —

änderungen des Muſchelkalks und Dolomits , die Kalk —

ſteine und Steinmergel des Lias , die grobkörnigen Keu —

perſandſteine und der Kies des Diluviums und der

Flußbetten im Gebrauch . An ſich müßten , wie ſich

hieraus ergibt , die Gemeindeſtraßen des Schwarzwaldes

im Durchſchnitt beſſer ſein , als die des Stufenlandes ;

daß dies bekanntlich nicht der Fall iſt , hat ſeinen Grund

theilweiſe in den ungünſtigen Terrain - Verhältniſſen und

in der von Alters her unzweckmäßigen Anlage , zum

großen Theil aber auch in der ſehr mangelhaften Funda —

mentirung .

Die beſten Pflaſterſteine , ſowohl für Straßen als

für Rinnenpfläſterung , gewinnt man z. Z. aus den

Kieſelſandſteinen ; jedenfalls würden ſich dazu auch die

dunklen aphanitartigen Diorite beſonders gut eignen ,

ebenſo die friſchen Abänderungen des Triberger Granits

und die dunklen oder grauen ( nicht die braunen ) Varie —

täten des Glimmerporphyrs ; die rothen quarzreicheren

Porphyre ſind meiſt zu ſtark zerklüftet .

16 . Mineraliſche Düngſtoffe .

Außer dem Keupergyps ſind es beſonders die unteren ,

theils dolomitiſchen , theils thonigen Mergel der Wellen —

kalk⸗Gruppe , welche eine ausgedehnte Verwendung zur
Verbeſſerung der kalkarmen Gneisböden des Schwarz —

waldes erfahren ; eine Beſtreuung derſelben mit gebrann —
tem , an der Luft zerfallenem Kalk würde wahrſcheinlich
noch beſſere Dienſte thun und auch bei den kalten ,

thonigen Böden der Wellenmergel ſelbſt von gutem Er —

folg ſein .

Am beſten wird man die armen Gneis - und Granit⸗

böden ausnützen , wenn man , ſelbſt auf die Gefahr hin ,

das Klima wieder ein wenig rauher zu machen , die

großen im Verlaufe der Zeit aus übel verſtandenem

Intereſſe entholzten Flächen ſo viel wie thunlich wieder

beforſtet und dem Ackerbau nur den nothwendigſten
Boden überläßt . Die hohen Holzpreiſe , denen ein großer
Theil der Privatwaldungen zum Opfer gefallen iſt , und

die Anſiedelungen , welche durch die ſog. bodenſtändigen

Induſtrien des Schwarzwaldes hervorgerufen worden

ſind , haben das dem Klima und der Bodenbeſchaffenheit
allein entſprechende Verhältniß zwiſchen Wald - und

Feldboden entſchieden alterirt und dadurch die Produk⸗

tionsfähigkeit geſchmälert , was ſich freilich erſt fühlbar

gemacht hat , ſeit die bodenſtändigen , die Hausinduſtrien ,
von den allgemeinen Geſchäfts - Conjunkturen und Kriſen
berührt , die Urſache empfindlicher Schwankungen in

den Erwerbsverhältniſſen der Bewohner geworden ſind
und zudem , von der Großinduſtrie anfänglich in Dienſt

genommen , dieſer allmählig das Feld zu räumen beginnen .

Dieſer Proceß , der ſich kaum wird aufhalten laſſen ,
wird die Anhäufung der Bevölkerung an einer gewiſſen

Anzahl von Mittelpunkten der gewerblichen Thätigkeit
und des Verkehrs herbeiführen und dadurch die Zurück —
führung des richtigen Verhältniſſes bei der Theilung
des Bodens zwiſchen Feld - und Waldbau begünſtigen ,
bezw . die feit Jahren bereits Hierauf gerichteten Be -

ſtrebungen der Verwaltung unterſtützen .

In manchen Muſchelkalk - Gegenden verbeſſert man

die heißen , ſteinigen Kalkböden durch Ueberführen mit

den hellfarbigen Mergeln der Anhydrit - Gruppe .

Ein wirkliches und vortreffliches Düngmittel aber ,

welches noch dazu in dem Gebiet ſehr verbreitet , bis

jetzt jedoch viel zu wenig gewürdigt worden iſt , iſt der

Torf , bezw. die Torfaſche , vermöge ihres Gehaltes an

Kali und Phosphorſäure . “

Als Düngmittel für Wieſen dienen in der öſtlichen

Baar die Poſidonienſchiefer des Lias in Folge ihres

Reichthums an Bitumen .
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